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Zu diesem Buch


Im ersten Band der Sammlung „Alleingänge“ erzählt Sonja Maria Rathjen Geschichten von Menschen, die sich einer Herausforderung stellen müssen und eine Bewährungsprobe zu bestehen haben, weil sie in ihrem Leben Neuland betreten.


Man taucht in die Gedanken– und Gefühlswelt von Kindern in all ihrer Unschuld und Phantasie und von Erwachsenen mit ihren Eigenheiten, die von naiv aber beflissen über selbstbestimmt aber verschroben bis völlig überfordert reichen.


Es gibt also einiges zum Schmunzeln, vieles zum Nachdenken und immer etwas zum hautnahen Miterleben.





Zur Verfasserin


Mit ihrem Gedichtband „Gereimtheiten“ trat Sonja Maria Rathjen (von Lesungen abgesehen) 2014 zum ersten Mal an die Öffentlichkeit. Er stieß wichtige Türen auf, was sie in ihrem Vorhaben, eine Auswahl ihrer Kurzgeschichten und Erzählungen zu veröffentlichen, bestärkte.


1961 in München geboren, ließ sie sich nach unzähligen Umsiedlungen im In– und Ausland schließlich nieder und geht seither vornehmlich ihrer schriftstellerischen Tätigkeit nach.





Teil I


NEUE UFER





Erster Tag


Heute Morgen, als ich aufgewacht bin, war alles anders als sonst. Es fing nämlich schon damit an, daß die Sonne mich geweckt hat statt der Mami. Es hat richtig gekitzelt im Gesicht. Das war schön. Ich hab erst gar keine Lust gehabt aufzustehn. Aber dann ist sie weggegangen, die Sonne. Und ich war wach. Das Haus war ganz still. Ich bin an der Tür von Mami und Papa horchen gegangen. Ich glaub, ich hab sie schnaufen gehört. Und bei Philip und Hansi hat sich auch nichts geregt. Da bin ich in die Küche gelaufen und hab auf die Uhr geschaut. Und ich hab gedacht, hoffentlich schlafen die nicht so lang. Ich hab aber überhaupt keinen Hunger gehabt.


Und dann hab ich den neuen Koffer für mich gesehn. Da kommt nämlich das Schulbrot rein und eine Mandarine und ein Apfel. Jedenfalls ist das hier so, hat die Mami gesagt, und der Papa auch. Und das wird dann zum Mittagessen gegessen. Ich hab aber den Mann oben drauf, auf dem Deckel, noch nie gesehn. Der ist hier bestimmt ganz wichtig. Ich hab gehofft, daß mich keiner danach fragt.


Auf einmal hab ich die Mami gehört. Sie hat gehustet und ist dann in die Küche gekommen. Sie hat sich erschrocken, weil ich schon auf war. Aber dann hat sie gute Laune gehabt und hat mich zum Waschen geschickt. Die Mami hat mir gestern Abend rausgelegt, was ich anziehn soll. Meinen neuen Glockenrock in Hellrot und eine Bluse und weiße Kniestrümpfe und weiße Lackschuhe. Die zieh ich gern an. Die klacken so wie bei der Mami.


Der Papa ist auch aufgestanden und dann der Philip und der Hansi. Die waren ganz verschlafen. Aber dann hab ich sie im Badezimmer lackeln gehört. Ich bin nämlich schon fertig gewesen. Die Mami war aufgeregt. Daß wir ja nicht zu spät kommen, hat sie gesagt. Und der Papa hat uns abgefragt. Der Hansi hat es wieder nicht gewußt. Aber ich schon. Ich durfte es aber trotzdem nicht sagen. Heute ist der Papa nicht gleich böse gewesen. Er hat es dem Hansi nochmal erklärt, wie es heißt.


Das Frühstück war lecker. Ich hab ganz viel Zukker in die Milch tun dürfen und ganz wenig Cornflakes. So mag ich es am liebsten. Und danach hat jeder seinen Koffer gekriegt. Ich hab eine Strickjacke anziehn müssen. Dann haben wir dem Papa byegesagt, und die Mami ist mit uns vors Haus gegangen und hat gesagt, daß wir brav sein sollen. Mich hat sie nochmal durchgekämmt und im Arm gehabt. Richtig fest hat sie mich gedrückt. Und auf einmal hat es ganz laut gehupt. Da war ich ganz schlimm aufgeregt. Aber auch die Mami. Sie ist schnell ins Haus gerannt und hat warte geschrien. Und ich wollte doch grad in den schönen Bus klettern. Sie ist aber ganz schnell wieder dagewesen und hat gesagt, ich soll auf der Stufe stehn bleiben und in die Kamera schaun und lachen. Das hab ich dann auch gemacht. Die Mami hat noch ganz lang gewunken.


Die Fahrt war toll! Bei ganz vielen Häusern sind wir stehn geblieben. Die andern Kinder sind sehr laut gewesen. Philip und Hansi haben erst zusammengesessen, aber dann ist der Philip zu mir hergekommen. Ich glaub, er hat mich beschützen wollen. Der Philip ist manchmal sehr lieb. Aber dann hab ich gesehn, daß er auch ein bißchen Angst hat. Da hab ich ihn gefragt, ob ich noch eine Schultüte krieg, wenn wir da sind. So wie er und der Hansi eine gekriegt haben. Das hat er aber nicht gewußt.


Wir sind dann in die große Straße gefahrn. Über die dürfen wir nicht drüber, weil sie zu gefährlich ist. Und ganz nah an ein ganz langes Haus dran. Da haben wir aussteigen müssen. So viele Kinder waren da. Wie im Freibad. Der Philip hat mit mir dagestanden und geschaut. Der Hansi auch. Ich hab ein bißchen Angst gehabt. Wie auf dem Flughafen. Da sind wir auch beisammen gestanden und haben auf die Mami und den Papa gewartet. Aber jetzt nicht. Die sind ja daheim geblieben.


Und auf einmal ist eine Frau zu uns hergekommen und hat irgendwas gesagt. Der Philip und der Hansi haben auch nichts verstanden. Die ist aber lieb gewesen. Ich bin mit ihr mitgegangen. Dem Philip hat sie gezeigt, wo er hingehn soll, und dem Hansi auch. Die ganze Zeit hat sie geredet und gelacht und mich an der Hand gehalten. Wir sind dann durch einen langen Gang gegangen. Und dann hat sie mir gezeigt, wo ich reingehn soll.


Drinnen haben die andern Kinder rumgetobt. Das war lustig. Ich bin dagestanden, bis die Lehrerin mich auf meinen Platz geschickt hat. Dann hat sie irgendwas gesagt, und alle haben mich angeschaut. Und dann haben wir ganz lang stillsitzen müssen. Aber ich hab die Füße nicht auf den Boden gekriegt und hab sie heimlich geschlenzt. Aber die Lehrerin hat es gemerkt. Sie hat nichts gesagt, aber ich hab aufgehört. Die andern haben alle die Füße auf den Boden gekriegt.
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